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DIEGTDES
RUNDLEGENDEN BEDEUTUNG FÜR DEN

AUFBAU DES REICHES GOTTES
Fortsetzung

Das Salz der Erde Das Licht der (Welt
DDie Haltunzg also der uns die delıgpreisungen aufrufen,; ist
letztlich die Bereitschaft S Tat Deshalb tahrt Christus fort ST
sei1d das Salz der Lrde ihr se1d das iıcht der Welt Hıer
wird klar ersichtlich da{ß das eich AUuS der ohe uns kommen
ı11 183081 füÜr Adre Welt verantwortlıch machen Das
WAaiIitc Sar eın wirkliches Reich un: erst recht eın Reich (sottes
auf Erden, das Privatsache der Eiınzelnen Wailic Gewiß bleibt 65

wahr dafß c5 ets nicht VO  e uns Menschen sondern Z 5 Au

der ohe kommt nıemals also annn dieses Kommen Aaus der
Höhe ausgewechselt werden durch C1INC Herkunft von irgendwel-
cher menschlichen Stelle her ber diese Kraft Aaus der ohe annn
und 111 sıch als Werkzeugze bedienen Wır dürfen u55 das
göttlıche Gnadenwalten halt nıcht 1U als unmittel-
baren Vollzug VO  —$ oben her vorstellen Vielmehr 1st CS allem W as

VO  } (Sott herkommt eigentümlich uch seinerseıts Von dieser goLt-
lichen Kraft auszustrahlen Ja erst eigentlıch annn und 111 sich
durch uUuNS denen „das Himmelreich“ gekommen 1St C wirk-
lıches Reich Gottes auf Erden ausgestalten Wie anders könnte c5
sıch verwirklıchen als dadurch daß &LT ZU apostolischen Einsatz
zwischengeschaltet werden! Das persönlıche unmiıttelbare ott-
verhaltnıs 111 uns befahigen unter ul Menschen vVvon uns Aus

Verbindung aufzunehmen uns voreinander verantwortlich W:
SCMHM und mıteinander ZUuU Bereich der (Gremeinschaft der Gottes-
kinder zusammenzuwachsen als wirklichen eich Gottes
auf Erden
Als „Dalz der Erde“ un als „L.icht der Welt“ ıst uns also das
(Gesetz des Handelns auf dieser Erde unNnseTe and gegeben.
Jeder Christ 1St ıer ZUuU Apostel gestempelt Hıer wıird überhaupt
das Abpostolat als solches grundgelegt Es ist gänzlich anders als
der Führungsanspruch der Pharısaer Sie wollen uberall
Spitze stehen S1C können 65 nıcht ertragen da{fß eLWAS ohne S1IC

geschieht un nıcht verwinden, da{fß SIC nıcht überall un: jeder-
zeıt den Ton angeben Sie wollen führen, ohne beruten und ohne
1 sSeiInN Von Salz- und Leuchtkraft sınd S1C nıcht VeOTI-



$

Kleine rgpredigt

halten, ohl aber Von dem zersetzenden Unheıl, das der Herr
spaterer Stelle mıiıt den Weorten beschwort: .‚Hütet euch VOT

dauerteig der Pharısäer und Sadduzaer!“ Der pharısaäische An-
spruch entspringt C1iNEIM eigensüchtigen Geltungsdrang und keines-
WCSS dem f1r jegliches echte Führertum kennzeichnenden Beweg-
grund der Verantwortung für die anderen. Pharisaertum ist g'...
fallsüchtiger Selbstnutz, echtes Verantwortungsbewußtsein dagegen
selbstvergessener Dienst den Brudern un Schwestern. Jenes
drangt S1 den Vordergrund; (Qieses steht 1ı Hintergrund. Jenes
111 mehr scheinen als SC11I} d1ieses mehr als scheinen. ort
gilt Cc5s SC1IHCT selbst willen Finflufß ıer 311
dienendes Werkzeug SC1IMHN damıt (xottes Name geheiligt werde,
Gotles Reich komme un (+ottes Wiılle veschehe Dieses Wollen
ist ganzlıch anders als überredende Propaganda; CS 1SE dıe VCI-

zehrende Iut der Kraft AaUS der ohe CIICNECN Herzen. Jıe
hinausdrangt ı die VOo  — der Kaälte un dem Dunkel der Marchte
der Finsternis überschattete Welt und S1C VO Vater 1ı Himmel
überzeugt. „ 50 euchte CUeT icht VOTL den Menschen, damit S1C

guten Werke sehen un den Vater ı Himmel preisen  !“
Es g1bt keine andere Religion VOoO  — dermaßen umfassender Trag-
weıte des Impulses AT Verantwortung für die gesamte Menschheit.
Hier gründet das mıssıonarısche Apostolat das der Herr der Kırche
übertrug „Crehet alle (Welt un lehret alle Qölker F Dieser Auf-
rag des Herrn Ende des Kvangeliums 1st mi1t diesem Anfang
SCINETr Botschaft auf das engste verklammert Nicht weıl WIT OIM
Herrn diesen Auftrag erhalten haben, WII uns bemühen,
ADalz der Erde“ und ,Licht der Welt“* SCINMN, sondern weil WIFr
VO  a ıhm die Verantwortung auferlegt erhielten, solches Salz und
Licht SC1HMN, IL1LUSSCH WITLuns bemühen, SCIN Evangelium bıs die
rTeENzen der Erde tragen. Verfehlen WIT diesen rechten Ansatz,

bauen WITr das Haus auf Sand un nıcht auf den Felsen.
„Ich bin gekommen, (jetzt erst eigentlıch) dıe ZANZE

Fülle bringen.“
Wie unzureichend WITLE entscheidungsvollen Stellen
übersetzen pflegen, erhellt miıt geradezuerschreckender Deutlichkeit

dem Ausspruch€es Herrn mıt dem SCIN Verhältnis ZUu
ten Testament ZU Ausdruck bringt: „Wähnt nıcht, ich sSC1 TC-

kommen, das (sesetz un: die Propheten aufzuheben (katalysaı)!
Ich bın nıcht gekommen aufzuheben, sondern dıe Fülle
bringen.“ Wir uübersetzen das „plärosaı” eintach mıiıt „erfüllen”
undlassen uns durch dieses deutsche Wort die Irre führen,
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alg wolle Chectus weitef nichts als unter da Gesetz un dı
Propheten sein bestätigendes Siegel un uüber sıe seine sanktionıe-
rende Krone sefzen 50 wırd gerade das, W a 1er der Herr auf
das schärfste herausstellen WALL, verkannt un überdeckt: der enmonumentale I ntersched nıcht Gegensatz zwischen Altem e  s
un Neuem Bund. dıe Falle der Zeıten ın Jesus Christus, das
Plüroma des ım Chrıstas UNS bommenden „Hımmelreiches“.
Mit dem Gesetz hatte ott begonnen, unterste Schranken
hen, d1e zunäachst einmal den bloßen, nackten Bestand des Volkes
sichern ollten, miıt dem seinen Bund schloß, un darüber hin
Au allererste Ansatzpunkte schaffen, VO  am} ıhnen Aaus die
Heilsvorbereitung auft Christus hın in Gang brıingen. Schon de
tast durchgangıge Wortlaut des Dekaloges, schwerste Vergehen
wıder ott un die Mitmenschen zu verbıeten, Jäßt erkennen, da
es sıch 1er Minimalanforderungen handelt. Christus wıiaıll sie
selbstverständlich nıcht aufheben, aber 111 sich mıiıt iıhnen nicht
mehr zufriedengeben. IAr habt gehöort, da{lß den Alten gesagt
ist Ich aber SASC euchS  Dn  M  E  .  a  leine: Die  TgPT'  S  }  S  ais wbfie ; Chr13tus S vwei’tefrrnichts ‚ét:ls unter da  Gesetz ; und d1  Propheten sein bestätigendes Siegel und über sie seine sanktionie-  yende Krone setzen. So wird gerade das, was hier der Herr aüf‘‚'t}  das schärfste herausstellen will, verkannt und überdeckt: der  é  monumentale Unterschied — nicht Gegensatz — zwischen Altem  3f  und Neuem Bund, die Fülle der Zeiten in Jesus Christus, das  Pläroma des in Christus zu uns kommenden „Himmelreiches“, —  Mit dem Gesetz hatte Gott begonnen, unterste Schranken  Zzu Z  hen, die zunächst einmal den bloßen, nackten Bestand des  Volkes  sichern sollten, mit dem er seinen Bund schloß, und darüber _ hin  aus allererste Ansatzpunkte zu schaffen, um von ihnen aus die  Heilsvorbereitung auf Christus hin in Gang zu bringen. Schon de  fast. durchgängige Wortlaut des Dekaloges, schwerste Vergehen  wider Gott und die Mitmenschen zu verbieten, läßt erkennen, daß  es sich hier um Minimalanforderungen handelt. Christus will sie  selbstverständlich nicht aufheben, aber er will sich mit ihnen nicht  mehr zufriedengeben. „Ihr habt gehört, daß zu den Alten gesagt  ist: . ... Ich aber sage euch: ...“ In dieser Bergpredigt beginnt er  j%  „zu erfüllen“. Im alten Fünften Gebot war der Mord verboten  und unter Strafe gestellt. Nunmehr sollen Verbot und Bestrafung  schon beim Zorn wider den Bruder einsetzen und sich bei seiner  Iche Vergehen vom Gottes-  Beleidigung soweit verschärfen, daß so  dienst ausschließen und des Feuers de  H  7  A  Nle schuldig machen. Die  %  neue Gerechtigkeit im  4  :  W  $  A  S  V  n  Verhältnis  unte  reinander umschließt also  h  zunächst nicht me  r bloß die Untat des Mordes, sondern alles, was  wider den Bruder géfithtgt}iét;bié hin zu - den bewußt gehegte  Anwandlungen unseres Herzens. Aber mit solcher Ausweitung einer  Ausfüllung dieses Verbotes begnügt  sich der Herr keineswegs; sıe  Er wandelt  ist ihm nur der Ansatz zum eigentlichen „Pläroma“.  dieses Verbot in ein Gebot. Er verlangt von uns: anstatt uns  Wi der -  %  einander zu versündigen, uns füreinander einzusetzen. Er braucht _  ‚ die ganzen drei Jahre seiner Wirks  amkeit, um uns zum Abschluß  das Ergebnis mit den Worten auszu  x  drücken: „Das ist mein Gebot  Lie'bet }ez'nandgr! Liebet eı  nander, wie ich euch geliebt habel“  %  CR sind schon in _der Gesetzgebuhg* auf Sinai Ansätze zu dieser Fulle v  5  sind vor allem dur  ch die Propheten die Wegweisungen auf Christu  handen und  _hin schärfer herausgeho  ben worden: aber erst in Jesus Christus ist die Fülle des  uch nicht teil  %  _ „Himmelreiches“ zu uns gekommen, und die Propheten haben es a  Bezüglich des  _ weise und erst recht nicht im Keime schon _ vorweggenommen.  Sechsten und. Neunten Gebotes verfährt der Herr entsprechend. Betreffs de  Zweiten und Achten Gebotes verlangt er als Grundlage unserer Gemeinschaft,  _ Treu und Glauben; „im allgemeinen“ („holös“) sollen wir nicht schwören, aber.  ä  1m be_sc_mderen F'allev steht <uns'exfer\rjx'‚$chwur‘r;idxts im Wege. Leider wird dieses.  %  SIn dieser Bergpredigt begıinnt S A e A„Zu erfüllen“. Im alten Füniften Gebot War der Mord verboten
und ıınter Strafe gestellt. Nunmehr sollen Verbot und Bestrafung
schon beım Zorn wıder den Bruder einsetzen und sıch be] seıner

Iche Vergehen vo (sottes-Beleidigung soweıt verschärfen, da S
dienst ausschließenundes Feuers de lle schuldig machen. Die E  Aneue Gerechtigkeit im Verhäl nNnıS unte einander umschließt also
zunäch nicht me bloß dıe Untat des Mordes, sondernalles, wa
wıder den Bruder gerichtet ‚ist b15 hin zu den bewußt gehegte
Anwandlungen unseres Herzens. Aber mıt solcher Auswelıtung einer
Ausfüllung dieses Verbotes begznügt sıch der Herr keineswegs; Ssıe

Er wandeltıst m nur der Ansatz zum eigentlichen „Pläroma“.
dieses Verbot 1in ein Kr verlangt VOoNn uns anstatt nNns WI1 der- BA AAeinander versündıgen, uns füreinander einzusetzen. Er braucht

6  1€ ganzen rel Jahre seiner Wirksamkeit, um uns zum Abschluß
das Ergebnıis mıt den Worten drücken: „Das ıs} mMmEIN ero£—
Liebet ’*ez'nandre‘,r! Tiebet 21nander, wie ich euch gelıebt habe!”
Cowiß SIN! schon ın der Gesetzgebuhg* auf Sınaı Ansatze diıeser Fülle V4

sind VOT allem dur die Propheten die Wegweısungen auf Christuhanden und
hın schärfer herausgehohben worden: aber erst in Jesus Christus 1st die Fülle des

uch nıcht teil HA E„Himmelreiches” uns gekommen, un dıe Propheten haben es
Bezüglich desweise und erst .recht nıcht ım Keıme schon vorweggenommen.

Sechsten und- Neunten Gebotes verfährt der Herr entsprechend. Betreffs de
Zweiten und Achten Gebotes verlangt als Grundlage: unserer Gemeinschaft.

Treu und Glauben; „ım allgemeinen“ (;holös“) sollen wir nicht schwören, aber A ED .
besonderen Falle steht unserem Schwur nichts 1m Wege Leider wır dieses.
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„hol5s mıiıt „überhaupt” übersetzt, 1Iso „Du sollst überhaupt nıcht
schwören!“
Auch dıe Ausführungen des Herrn über dıe vordem herrschende Vergeltung
unterliegen groben Milsverständnıis, un: auch dıeses gruüundet sıch WIC-

derum auf INEC unzutreftende Übersetzung Das 95 antıstenaı to ponero!
„Du sollst dem Bosen keinen Wiıderstandwıird durchweg wıedergegeben als

entgegenstellen!“ Obwohl dıese Übersetzung 110C Ungeheuerlichkeıit angesichts
des SanNnzChH Evangeliums darstellt hat INd sıch aum ernstlich bemuht diese
Stelle trefflicher erfassen Das 99 antıstenal bedeutet keineswegs „wıder-
setze diıch nıcht“! sondern „NIMIN nıcht dem Bösen gegenuüber dıe dıesem 5C-
mäße („antı — Haltung eıiın!” stelle nıcht dem Bosen anderen dein
Boöses dawıder, verzıichte auf 1E Vergeltung mıt DBOsem, l1a1ß dich nıcht VO  —;

bösen Menschen bösen Menschen ernıedrigen! Christus aäachtet
dıe te Losung „Auge Auge, /Zahn ahn un dıe moderne „Wie du
M11, iıch dir!“ Er 8 dem Unheil steuern, da{fß Niedertracht 1n weıtere,
womöglıch noch EMEINETIEC Niıedertracht auslöst Nımmer ber hat u15 den
Wiıderstand das Boöse untersagen wollen Er verpflichtet uns ber
streng auf diıe Gerechtigkeit 5C10€65S5 Reıiches dafß WIT, falls uns keıine
lauteren Miıttel des Widerstandes Z Gebote: stehen her 115 noch
weiıteren Schlag, auf cıe andere Backe, gefallen lassen, auch noch nach dem
Mantel unseren ock preisgeben un uns nach Meile noch 106 weiıtere
miıtzerren lassen, als mı1t Untat unserselits zurückzuschlagen.
Und der Herr gemahnt uns. mıt (G(utem Böses vergelten ı
da, WI1IT „das Heılıge nıcht den Hunden vorwertfen und che
Perlen nıcht VOTLT die Schweine“ Er 1st nıcht mude geworden
solcher Haltung unNns ZUTFC delbstverleugnung bıs ZU außersten
und Beharrlichkeit VO  —$ starkster Spannkraft autfzufordern
Christus we1lst azu auf das Vorbild des himmlischen Vaters hın
der Sonne aufgehen alst ber Gerechte nd Sunder un

TESNCN 1äßt bDber 0oSEe un ute

„Habt acht daß ıhr FEUTE Gerechtigkeit nıcht VDOTr den Menschen
14Ot VDON ıhnen gesehen werden SONS. habt ıhr boimen ohn
beı OJater Hımmel!“
„Gute Werke liegen NUr VOT WECNNn dieser rundsatz befolgt wird
Christus we1ılist das tüur die Werke der Barmherzigkeit des Ge-
betes und der Selbstzucht auf 1ne gute Tat Mitmen-
schen hangt na nıcht die große Glocke; „Saget nıemandem!“
hören WITr immertort den Heiland sprechen, WECNN CI der Not
jemandem geholfen hat Nıcht einmal VOTr uns selbst sollen WI1I

uns mıt Zzu Tat brüsten: „Wenn du Almosen g1ıbst, col]
deine Linke nıcht 155en W as deıne Rechte tut!“” Nur wirkliches
Erbarmen des erzens macht der göttlichen Barmherzigkeit WUuT-

dig Echte Frömmigkeıt erprobt sıch Kämmerleın
hinter verschlossener Tür; CS wırd ZU Prufstein ob Beten
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ın der Gemeinschaft wirkliches Beten ist Fasten, um s1 vVvor
anderen großzutun, hat nıchts VO  —; echter Aszese S1CH; Selbst-
sucht un Selbstzucht sınd halt unvereinbar miteinander.

„Speichert euch nıcht dıe Speıicher auf Erden: speıichert eudch
Adrıe Speicher ımM Hımmel.“
Der zweiıte eıl dıeses Kapıtels be1i Matthäus (Vers 19 —

34) gehört Der Herr g1Dt 1eTr eıne grundlegende elt-
anschaulıiche Einführung, mıt iıhr zunachst einmal den wiırt-
schafttlich Notleidenden die alleın erlösende Losung schenken.
Was I 1er ausführt, beinhaltet tatsäachlich dıe Lösung der SO-
zualen Frage
Wir Menschen haben nıcht NUur eın leibliches Auge, miıt dem wır
cdas Sinnlich- Wahrnehmbare erfassen: uns ist auch eın Schauver-
mogen eigen, neben, hınter un: ber dieser handgreiflıchen Wirk-
ıchkeit den anderen Wertbereich erfahren, der Von diesem
irdenen Gehalt gänzlıch verschieden ist „Ist eın Auge das
teibliche krank, ist eın ganzcI e1b in FEinsternis. Wenn NUuN

schon das Laicht ın dır Finsternis ist, wI1e groß wird ann erst die
Finsternis sein  6 Dıiese innerliche Schaukraft gilt VOT aller Irü-
bung bewahren un in ihrer Sehschärfe vervollkommnen.
Wır mussen machtıg se1n, zwischen der materiellen und überma-
terjellen Wertwelt klar unterscheiden; sonst lassen WI1ITr ın
Ter Kurzsichtigkeit 1Ur noch die handgreiflichen iırdischen Guter
gelten. Wenn WIT nıcht mehr unterscheiden vermögen, brauchen
WITr uns auch nıcht mehr zu entscheiden, weıl ann 1e Entschei-
dung bereıts zugunsten eiıner reıin materialistischen Lebensweise
gefallen ist
„Speichert euch nıcht dıe Schatzkammern dieser Frdel Was dıese

bergen vermogen, ist tur Motten und ost anfallıg un annn
YVO Dieben entwendet werden. Wirkliches Kıgentum annn CS

nımmer werden, selbst WEeNNn 6S bıs ZUuU ode gesichert wurde.
Zwischen solchen Schatzkammern und unSsSeTeT Grabkammer hört
zegliches Besitzverhaältnıs auf Nichtvergänglich aber wıe alle
iırdenen (xuter siınd die nıchtirdenen Werte, „dıe Schätze im Him-
mel“. Das sınd diejenıgen, die INa in irdischen Kammern nıcht
vereinnahmen, ın Geldeswert nıcht überweısen und anlegen, SOMN-

ern 190088 dem Vater 1m Himmel treuen Händen überantworten
annn Sıe tammen auch nıcht eigentlich VO  e} dieser Erde, sondern
stehen in ungleich unmittelbarerer Verbindung mıt dem Herrgott
ber unNns un stellen eınen unermeßlichen Bereich VonNn großer jel-
falt dar, welcher der rein iırdenen Welt unvergleıichlıch überlegen

Mi;s ONS- üu. Religionswissenschaft 1953, NrT.
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ist. Man dartf iıhn nıcht auf die Heilsgüter ı ENSCICH Sinne des
Wortes un! Gehege der Kirche beschränken: iıh hinein
MUusSsen WIF vielmehr alles un jedes einbeziehen Was
höheren Gehalt sıch schlieflßt als den blofß materiellen
Weil diese höhere Wertwelt 1Ur VO Herrgott her als Ausgangs-
und Zaelort verstandlıch WIT  d waäahrend für den der 1Ur den
materıellen Bereich gelten aßt der Mammon der Herr wırd des-
halb annn Ma  —_ diesen Wertbereich das eıch (zottes
weıtesten Sinne des Wortes NECENNECEN
Gerade GQer wirtschaftlich Notleidende der Habenichts annn 11UIXI

VO  - diesem Reich (sottes CHLG Krlosung Aaus SECEINCF sozıalen Notlage
erwarten Wenn ausgerechnet sıch auf die Neite der Grevenitiront

Materıjalismus schlägt starkt SCINCN schlimmsten Gegner;
enn der Materjalismus ISt Haltung schlechterdings
fahıg, die hohere Ansprüche.stellen muß, C1INE echte menschliche
Gemeinschaft verwirklichen, als SI Aaus dem materilalistischen
Wertbereich herleitbar sind Kr VOTr allem ist auf. Liebe un auf
Gerechtigkeit ANSCWICSCH:; auf C1NC Wertkraftalso, die NUTr
ott verankert SCIMHN kann.
Wenn der Habenichts sıch durch alltaglıche Sorge den
nackten Lebensunterhalt, das, Was (: und trinken un
womıt sıch kleiden col! als SE1INET großen Versuchung verleıten
aßt C1IN Materialist werden un den Glauben den Vater
ber m VON S1 wirit, annn wıird CI ZU ausgemachten ,Prole-
tarıer : enn „Proletarier wırd, WCCI sıch selbst Z Proletarier
macht“. C1ISCNE Wuüurde preisg1bt. Deshalb beschwort der
Herr verade dıe Ärmsten der AÄArmen ihr wertvolilstes Hah und

„Schauet aufGut ihre Gottesgläubigkeit nıcht selbst aufzugeben:
die Vögel des Himmels auf die Lalien des Feldes!“ Der Reiche
ist ob der Überfülle irdener (Suüter ı Gefahr, CIn Materialist ZUuU
werden der AÄArme b des übergroßen Mangels an solchen
Gütern. Für en Armen ann : um seEINET selbst willenNUu  — eiINE
Losung geben, Notlage wırklıch wenden: „Suchet zuerst
das cıch (rottes Na Gerechltigkeıt, undalles andere zrnırd
euch hinzugegeben werden!“ *

Im etzten. Kapıtel der Bergpredigt halt der Evangelist noch 111e
Nachlese den anfäanglıchen - Predigten des Herrn. mıiıt denen dieser dıe
Grundlage SE1NES Reıiches weiıter ausbaut. Wir mMusSsSecn uns a  9 daruüuber
hier weıtere Ausführungen machen. Wer uber dieses Kapitel und ı übrıgen
über die gesamte Bergpredigt C1INC ausführlichere Würdigung wuünschen möchte,

ich auf MCHAC umfassende Abhandlung ,Die Bergpredigt als Grund-
lage des Reiches Gottes“.


